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Als Architekturstudentin 
an der Universität 
Stuttgart hat sich  
die Autorin im Winter-
semester 2015/16 in ihrer 
Masterarbeit mit der 
Brenzkirche beschäftigt. 
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UNTEN Die Brenzkirche mit dem 
rekonstruierten Kirchenbau, dem 
erhaltenen Pfarrhaus und dem 
Entwurf einer Erweiterung zum 
Gemeindezentrum
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V or dem Hintergrund 
der zahlreichen Ver-
änderungen der Kir-
che und den teils lei-

denschaftlich geführten Kon-
troversen um ihre zukünftige 
Form, geht es dabei nicht da-
rum, eine „richtige“ oder „fal-
sche“ Lösung zu finden. In ei-
nem fiktiven Entwurf, der ohne 
konkrete Realisierungsgedan-
ken erstellt wurde, besteht 
die Intention darin, eine neue 
Haltung zum Ist-Zustand der 
Brenzkirche entwickeln, um da-
raus eine zukunftsorientierte 
Idee ableiten zu können. Aus-
gangspunkte für den Entwurf 
sind einerseits der Wunsch, 
den ursprünglichen Zustand 
von 1933 zu rekonstruieren, an-
dererseits aber auch der Sta-
tus der Brenzkirche als Denk-
mal, also einschließlich ihrer in 
der NS-Zeit erfolgten Verände-
rungen.

GEBAUTE GESCHICHTE 
UND KONTINUIERLICHE 
VERÄNDERUNG
Die Arbeit beschäftigt sich mit 
einigen grundsätzlichen Fra-
gen: Welche Bedeutung hat un-
ser Wissen um die Vergangen-
heit für die Zukunft unserer 
Bauten? Was macht ihre kultu-
relle Identität aus? Und wie er-
halten wir Geschichte am Ge-
bauten? In jeder Veränderung 
durch Umbau, Anbau oder Wie-
deraufbau verbirgt sich eine 
Haltung gegenüber der Ge-
schichte, was sie prinzipiell zei-
genswert macht. Vor allem geht 
es aber darum, historische Zu-
sammenhänge für folgende Ge-
nerationen erfahrbar werden zu 
lassen. Doch gleichzeitig sind 
auch heutige Anforderungen zu 
beachten.

Veränderungen erfolgen 
selten reibungslos, weder in 
gesellschaftlicher, politischer 
noch architektonischer Hin-
sicht. Gebäude zeigen Verän-
derungen durch eine Abfol-
ge verschiedener Bauphasen 
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Form baulich sichtbarer Ak-
zeptanz von Geschichte. Mit 
diesen Gedanken ist Mariella 
Schlüter an den Entwurfspro-
zess herangegangen.

Das heutige Erscheinungs-
bild der Brenzkirche wird von 
ihrem im Dritten Reich erfolg-
ten Umbau beherrscht. Andere 
Zeitabschnitte, vor allem der 
Ursprungsbau aus der Weima-
rer Republik, haben demgegen-
über eine geringere narrative 
Bedeutung, was die historische 
Ablesbarkeit behindert. Der Be-
griff „Rekonstruktion“ kann für 
die Brenzkirche darum auch 
bedeuten, ihre verschiede-
nen Geschichtsspuren wieder 
sichtbar zu machen. Es wäre 
eine Rekonstruktion im Sinne 
einer Subtraktion, mit der Ver-
decktes wieder zum Vorschein 
kommt. Daraus wird in der 
Masterarbeit die Idee entwi-
ckelt, den Kirchenbau von 1933 
durch das Entfernen der nach-
träglich angebrachten Ecke 
und das Wiederherstellen der 
ursprünglichen Fenster wieder 

an. Gerade wenn diese Über-
gänge nicht nahtlos sind, son-
dern eine historische Bruch-
stelle markieren und so durch 
ein Moment der Irritation Inter-
esse erzeugen, sind sie beson-
ders wertvoll. Diese Spuren der 
Geschichte kommen immer im 
Gesamtbild zum Tragen. Das 
Erhalten dieser Spuren ist eine 

OBEN Grundriss Obergeschoss. Der Kirchturm wird zum verbin-
denden Element zwischen dem bestehendem Gemeindesaal und 
dem neuen Anbau mit weiteren Versammlungsräumen und dem 
Kindergarten

LINKS Der neu 
entstandene Innenhof 
des Gemeindezentrums 
nimmt in seiner 
baulichen Erweiterung 
die runde Ecke am 
Bestandsgebäude auf
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nung. Mit dem Entfernen des 
Steildachs über dem Kirchen-
bau stoßen Flachdach und 
Satteldach am Pfarrhaus nun 
direkt aneinander und machen 
damit den historischen Bruch 
von 1939 sichtbar. Darüber 
hinaus wird die Brenzkirche 
mit dem Erweiterungsbau den 
heutigen Bedürfnissen der Ge-
meinde entsprechend weiter-
entwickelt. Es entsteht etwas in 
seiner Ensemblewirkung Neu-
artiges. So möchte die Autorin 
mit ihrer Masterarbeit, die der 
Baugeschichte, den Belangen 
des Denkmalschutzes und ak-
tuellen Anforderungen Rech-
nung trägt, der Brenzgemeinde 
Anregungen für den zukünfti-
gen Umgang mit ihrem Kirchen-
bau geben. n

ablesbar zu machen. Dagegen 
behält das Pfarrhaus sein 1939 
aufgesetztes Satteldach. Darü-
ber hinaus wird der Kirchenbau 
zu einem Gemeindezentrum 
mit Kindergarten ergänzt, um 
den aktuellen Bedürfnissen der 
Gemeinde zu entsprechen.

Die baulichen Veränderun-
gen der Brenzkirche im Dritten 
Reich haben zu einem radika-
len Wandel ihres Erscheinungs-
bilds geführt. Die Nationalsozi-
alisten ließen etwas Bestehen-
des verändern, weil es nicht in 
ihre Vorstellungen passte. Da-
gegen besteht heute ein ande-
res Verständnis im Umgang mit 
dem Unbequemen. Wir sind of-
fener dafür, Geschehenes zu 
akzeptieren und Brüche auf-
zuzeigen. Zur Geschichte der 
Brenzkirche gehören sämtliche 
Bauphasen, der Ursprungsbau 
ebenso wie die Umbaumaßnah-
men von 1939. Bis heute irri-
tiert das daraus resultierende 
Gesamtbild.

Der Masterentwurf trägt 
diesen Zeitschichten Rech-

LINKS Der Gemeindesaal richtet  
sich wieder gen Osten und wird 
um einen Oberlichtstreifen an der 
östlichen Längsseite und eine  
flexible Möblierung erweitert


